Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Auguſt (6. September 


ageblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſerlionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Redaction und Expedition: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Gasglühli 


cht. 


Das Neueſte aus Wien! 


Die gewöhnliche Flamme hat die enorme Leuchtkraft von 44 Normalkerzen, amtlich geprüft. 
25% Gasersparniss! 
Schneeweißes Licht. 


Intereſſenten bitte um perſönliche Beſichtigung in meinem Geſchäftslocale, am beiten 


Abends von Y, 7 bis 8 Uhr, 


Alleinverkauf für Russland 


KARI, 


MOGK, 


(6—3 


Heinzel’s Palais. 


Hotel Mannteuttel 
empfiehlt 
: zu 40 und 


Mittage 75 Kob., 


Kulmbacher Bier, 
Kuffel 20 Kop. (3—2 

R, Sommer, 

O6vasnenie. 

Maructpars ropoxa Joan cum  x0- 
20mm, ao cebabuia aureseñi Toro xe ro- 
POxa, uro 1) 26 cero Anryctd mb 10 uac. 
a, r. e. BB Bockpecenie, na maomaau 
Höparo phiuka Bb r. IJonan ÓyAyTE npo- 
noten TOPIH CB AYKIIOHA BEIPAHKIL- 
PoBannsıxp Jomareji 4 u 5 6arapeit 10-ii 
Prunıepiäickoä Bpuraam; 2) 29 uncia 
ero Auryera pb 10 daconb yrpa BB ro- 


7 
apätfommerfonne 
Novelle 


von 


Gertrude Franke. 


Ueber den wurzeldurchzogenen Waldboden 


Written zwei Männer im Jagdrock. Eine weiß 
a braungefleckte Vorſtehhündin lief, die Rafe 


; der Luft und bei jedem Windhauch nach 
en Seiten witternd, vor ihnen her. Ab und 

zu wandte ſie den feinen Kopf mit den braunen, 
Men Augen zu ihrem Herrn zurück, als wolle 
e nach ſeinen Befehlen fragen. 

bi Es war nod früher Morgen. Im Schatten 

Ng der Tau in bunten Perlen an den Gräſern. 


+ ürziger Duft von dem lidtgriinen Laube, mit 


em kräftigen Harzgeruch vereinzelt ſtehender 
annen verw jdt, durchdrang rings die Luft. 
din Thymian überzog in weiten, rothen Horſten 
tant Streden des Bodens. Allerlei gefliigeltes, 
ee ſaugendes Volk taumelte trunten 
tt bin, 
bei Goldenes Licht und bläuliche Schatten, 
a Stille, durch die nur ab und zu ein 
bit orener Vogellaut klang. Aus der Heimlich⸗ 
der Büſche wiſperte das zeternde, zirpende 
ab deen der jungen Brut. Die Alten hatten 
bag Dausſtandsſorgen. Die Schnäbel voll Agung, 
Ba Alpen und Würmer wie ein Bärtchen zu 
til n Seiten daran herabhingen, huſchten fie 
1 § und unermüdlich, die nimmerſatten Mäuler 
füllen, 
und In dem Schweigen des Morgens tönten laut 
lebensvoll die Stimmen der Männer. Kein 


| port Joan, na maomaau Honaro phnka 
HASHAYEHLI TOPrH Ch aykuiona BEIPAIKU- 


ponaunmxr Aomagxeti l-of Garapen 10-oii 
Apruazepiückoi Bpnragn. 
Top. Jona, Anrycra 22 ua 1890 r. 
Ipesupeurs ropoxa JloxsH, 
Hansopusıä Copbrunkp MenbroBckiñ. 


282 
Orb flonuuiümencrepa 
TOP. 10131 l. 

Ha nbNOrophx  AOMAXB 345 m¹bo ro- 
pona BB TadeALHHIe ann nnunnabren 
DAATU neycranon zen 3AKOHOMB UBÉ- 
TOBb, noueuy cunrab HEOOXOAUMEIMB OÓB- 
AICHuTL Pr. AOMOBAAABABNAMBb, TO Aonye- 
kaeren nnbmmmnarb DAATB TOABKO TOPTO- 
Bhi, T. €. cocronmift na 3-X HOJOCH : 
1-ii kpacnoii, 2-ii cuueii n 3-H 6 AO. 
IUpursamaw sarbmb Tr. AOMOBIAABIDNEBE 
BABCCTH YCTAHOBICUHHO Maru Y ROTO ra- 


für Retlamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 


Mannfkripte werden nicht zurücgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


KOBHXB eme He nuberen nan y KOTO ra- 
konhle CTAPE, TPA3HEI H H30PBAHH. 
Tloanniiimeiicreps 
Kannraue Aauumapuyk®. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Die Frage von der Desinfectión iſt 
von unſerer ſtädtiſchen Sanitäts⸗Commiſſion jehr 
eingehend und ſorgſam behandelt worden und 
dieſer Tage erließ die Commiſſion, nach der 
„Hon. Bp.“, eine beſondere „Inſtructlon für 
die Desinfectoren, die den Sanitätsärzten beis 
gegeben werden.“ Die Desinfectoren müſſen 
danach bei der Arbeit ſtets beſondere, von der 
Duma eingeführte Abzeichen, in Form von 
Blechſchilden, mit Aufſchrift tragen und beſon⸗ 
dere Leinenhemden und Mützen anlegen, die nach 
beendigter Arbeit gleichfalls desinficirt werden. 
Beim Auseinandernehmen, Ordnen und Zählen 
von verpeſteten Kleidern, Wäſche ꝛc. iſt es den 
Desinfectoren gerathen, beſondere von der Stadt⸗ 
verwaltung angeſchaffte und vertheilte Masken 
anzulegen, die vor dem Einathmen anſteckender 
Luft ſchützen. Die verpeſteten Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke müſſen in die Desinfectionskammer 
des Dr. Krupin (Baracken⸗Hoſpital auf dem 
Koſa kenplatz) geſchickt werden, wo fie dem Cine 
fluß erhitzter Waſſerdämpfe ausgeſetzt werden. 
Leder und andere Sachen, die vom Dampf 
leiden oder nicht transportabel ſind, werden im 
Hauſe ſelbſt mit Sublimailöſungen desinficirt. 
Die Wände, Dielen und Lager der Wohnungen, 
in welchen anſteckende Krankheiten graſſiren, 
werden ebenfalls mit Sublimatlöſungen von 
0, pCt. Stärke beſpritzt, wobel fie ſodann zur 
Verhütung von Sublimat Vergiftungen mit 
Soda beſpritzt werden, die das Sublimat neu⸗ 
traliſirt. Die Desinfection wird bei unbemit⸗ 


SS A e 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


telten Leuten auf Koſten der Stadt vorgenom⸗ 
men, reichere Leute baben für dieſelbe eine Klei⸗ 
nigkeit zu zahlen. In der Inſtruction iſt auch 
die Art der Desinfection von Abfuhrgruben, 
Retiraden ꝛc. ſehr eingehend vorgeſehen und 
vorgeſchrieben. — Die Leichen von Perſonen, 
die an anſteckenden Krankheiten ſtarben, müſſen 
in Leinwand eingehüllt werden, die mit Subli⸗ 
matlöſung durchtränkt iſt und ſobald als nur 
irgend möglich aus bewohnten Quartieren fort⸗ 
gebracht werden. 

— Die Nachricht der „Gaz. Handl.“, daß 
es im Plane liege, den Zonentarif in Rußland, 
zunächſt im Weichſelgeblet einzuführen, erhält 
Unterſtützung. Der „Kur. Warsz.“ jchreiöt: 
Die letzte Berliner Börſe intereſſirte ſich ſehr 
lebhaft für die Actien der Warſchau⸗Wiener 
Bahn. Nach Schluß der officiellen Operationen 
entwickelte ſich ein ſehr lebhafter Verkehr in 
dieſen Papieren, deren Cours auf 242 ½ ſtleg. 
Veranlaſſung zu dieſer Thatſache war die Nach⸗ 
richt, daß die Zonentariſe an den ruſſiſchen 
Bahnen, vor Allem aber an der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, eingeführt werden ſollen. 

Moskau. Längs der Linie der Moskau: 
Niſhuy Eiſendahn ſcheinen in letzter Zeit die 
Wald- und Torfmoorbrände in Permanenz ete 
klärt zu fein. So bringt der „Mock. Iner.“ 
eine ganze Reihe von Brandmeldungen, denen 
wir Folgendes entnehmen: In der vorigen 
Woche find die großen Lorjmoore der Gluchow⸗ 
ſchen Manufactur, der Geſellſchaft Kusnezow 
und anderer Beſitzer in der Nähe von Paw⸗ 
lowski Poſſad (Bogorodskiſcher Kreis) in Brand 
gerathen. Derſelbe ging von dem Torfmoor 
der Bauern von Dubrowa aus, erfaßte dann 
das Torfmoor der Geſellſchaft Kusnezow und 
griff darauf auch auf die angrenzenden Wälder 
und Torfmoore anderer Beſitzer über. Infolge 
eines dieſer Walde und Moorbrände wurde das 
Dorf Rowenskoje in den Brandrayon hineinge⸗ 
zogen und es ſanken dort ca. 100 Bauernhöfe 
in Aſche; die Bauern erleiden durch den Brand 
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Wunder, daß die beite Bruſt des Jüngeren ſo 
vollllingende, urfrajtige Laute bergab, War 
doch die reckenhaſte Geſtalt wie aus Erz ge⸗ 
fügt, Wie ein Häuptling aus ſagendunkler 
germaniſcher Vorzeit jhritt er durch den lide 
ten Wald, in dem weder Auerochs, noch Bär, 
noch Eber ſeinen Kampfesmuth herausfordecten. 

Wer ihm begegnete, vergaß wohl im An⸗ 
ſtaunen dieſer ſchlanken und doch von ſtrotzender 
Kraft ſchwellenden Glieder, bis pinauf zu ſehen 
in das Antlitz des ſtattlichen Waldgeſellen. Doch 
wer einmal dahin gelangt, fand, was die Ge⸗ 
ftalt verſprochen: ein blondes Haupt von reinen 
Verhältniſſen, aus dem die blauen, feurigen 
Augen mit dem Blick großmüthiger Milde — 
dem ſchönſten Zeichen überlegener Kraft — 
leuchteten. Um Kinn und Mund lag dieſe 
ſtarre, trotzige Kraft ſelbſt; doch für gewöhnlich 
täuſchte ein ernſt⸗freundlicher Ausdruck über die 
ſchlummernde Gewalt. 

In dieſem Augenblick aber ſah der Recke 
grimmig drein, als wolle er eine Handvoll 
Widerſacher wie ein Bündel dürren Reiſigs zer⸗ 
brechen. 

Der alte, graue Forſtwart, mit dem er 
nun ſeit mehreren Tagen durch ſein neues 
Reich, den unermeßlich weiten, grünen Wald 
geſchweift, er hatte nicht zu viel, ja kaum genug 
gejagt von dem heilloſen Zuſtande desſelben. 
Ueberall Vernachläſſigung der Kulturen, Ver⸗ 
wüſtung der jungen Schläge! Ueberall die 
Spuren achtloſer, vandaliſcher Füße und Fäuſte! 
Er kam eben vom Seeberge. Als er dort oben 
im erſten Frühjahr einmal als Gaſt des vere 
ſtorbenen Oberförſters gejagt, wie hoffnungsvoll 
hatte der junge, fänſjährige Tannenſchlag ge: 
ſtanden! Seitdem waren die Beeren reif gewor⸗ 
den und unzählige Füße in Holzſchuhen, in 
grobem und feinem Lederzeug hatten ſich die 


Vernichtung der fröhlich emporſtrebenden Stämm⸗ 
chen angelegen ſein laſſen. Um elende Pilze, 
Beeren, duͤrres Holz die Forſt auf lange Jahre 
verſchandet! 

„Vogt!“ ſagte der junge Obecjórfter ins 
grimmig, „ſie ſollen's ¡bon gewahr werden, 
daß ein anderer jetzt das Regiment hat! Wie 
mit Blitzen will ich dreinſchlagen, faſſ' ich ein⸗ 
mal jo einen — einen — — ! Die Pracht⸗ 
forſt, Vogt und die Wildbahn! Des Fórfters 
liebſte Hege und Pflege! Heiliger Hubertus! 
Das Herz könnt' einem bluten! 

Ich weiß noch, als ich früher einmal hier 
war. Zehn Jahre oder mehr mag's wohl 
ſchon ſeln. Ich war ein blutjunger Forſteleve 
und ſteckte tief in der grauen Theorie. Wenn 
man da ſo vor ſich hin ging und an kein 
Wild dachte, plötzlich knackte es heimlich in den 
Büſchen — und dann das eilige Huſchen da 
und dort! Wenn man Geduld hatte und vor⸗ 
ſichtig gegen den Wind ging, ſo konnte man 
manchen Sprung Rehe zwiſchen den Stangen 
ſehen. Und in den Dickungen lockten die Nicken 
und die Kälbchen fiepten. Sie wußten wohl, 
ſie waren ſicher, wenn auch manch braver Bock 
dran glauben mußte. — Doch heutzutag'! 
Zählen könnt man ja die paar Stücker Reh⸗ 
wild! Alles niebergeknallt, Ride und Schmal reh 
gemeuchelt! Aber wenn ich ſie treffe, Vogt, die 
Wudoiebe, zweibeinig und vierbeinig! Sie follen 
an mich denken!“ 

Der Alte ſah den Zornigen bedächtig von 
der Seite an. Er hätt' vor dieſen Augen kein 
ſchlecht Gewiſſen haben mögen. So einer hatte 
gefehlt, um den langjährigen Schlendrian wie⸗ 
der gutzumachen. 

Seit die ſchön gelegene Waldſtadt ſich als 
Badeort aufgethan, waren die neumodiſchen 
Dutzeadvillen mit ihren Holzvecanden und der 


nie fehlenden ſpiegelnden Kugel im Garten wie 
die Pilze aufgeſchoſſen. Leiſe und allmählich 
hatten ſie ſich vorgedrängt bis tief in die keuſche 
Heimlichkeit des Waldes. Achtlos tummelten 
ſich die Fremden mit Kindern und Hunden in 
den wohlgepflegten Schlägen. Die Einheim ſchen 
ſamt den Bewohnern der nächſten Dörſer wur⸗ 
den immer dreiſter und verwegener in ihren 
Raubzügen, da jie keine firenge Hand über ſich 
júpiten. Denn der alte Oderförſter — „Her 
zensgut war er ja!“ verſicherte der Forſtwart, 
der lange bequeme Tage bei ihm gehabt und 
fein Wohlwollen genoſſen — er halte es une 
verantwortlich gehen laſſen! Der junge Heiß⸗ 
ſporn verbiß ein über das andere Mal einen 
kräftigen Fluch. Der ſchöne Gotteswald! Sünde 
und Schande war's, ein anvertrautes Gut fo 
verhunzen zu laſſen! 

„Die Hunde find die Schlimmiſten, Herr 
Oberförſter!“ warf der Alte auf deſſen letzte 
Bemerkung ein. „Pintſcher und Möpſe und 
Doggen und wie das nichtsnutzige Viehzeug all 
heißt! Taugt zur Jagd, wie der Eſel zum 
Schulmeiſter! Aber den Haſenſatz und auch mal 
einen alten Lampe abwürgen, oder ein Kitzchen, 
das verſteht das Lumpenvolk! Hat mir manch⸗ 
mal in der Fauſt gejuckt, wean ich ſo einen 
herumbirſchen fab, die Naſe am Boden. Thar 
ihm gern eins auf den Pelz gebrannt haben! 
Aber beilelbe nicht! Hate’ bös Blut gegeben! 
Der Herr Oberförſter — 'ne Seele von Menſch! 
— war gut Freund mit der ganzen Stadt. 
Dior keinen kränken. War ja auch ſchon alt, 
an die Siebzig. Da will der Menſch gern 
ſeine Ruy’ haben und ärgert ſich auch nicht 
mehr, als abj’lut nöthig. s war ein behaglich 
Leben. Die alten Herrn — denn fait Haus 
bei Haus wohnt hier einer, der ſeine Penſion 
in Ruh' verzehrt — die hatten all Abend ihren 


einen Verluſt von über 30,000 Rbl. Ferner 
brennen in der Nähe von Orechowo⸗Sujewo die 
Torfmoore und Wälder; beſonders ſtark wüthe⸗ 
ten die Flammen auf den Beſitzungen von 
Loſſſew und Simin. Unweit der Station Pee 
tuſchki ift der dortige Kronswald, ſowie das 
Torfmoor nebſt Wald der Nikolski'ſchen Manus 
factur von der Brandkalamität betroffen wore 
den. Im Dorfe Bogoljubowo brannten 45 
Häuſer nieder ꝛc. Alle dieſe Wald- und Torf⸗ 
moorbrände waren am 31. v. M. noch nicht 
bewältigt; dieſelben nahmen im Gegentheil auf 
der ganzen Linie der Bahn derartige Dimen⸗ 
fionen an, daß der Eiſenbahnverkehr bedroht 
erſcheint. Bekanntlich war der Rauch der bren⸗ 
nenden Torfgründe Ende voriger Woche und 
ſogar noch am letzten Sonnta Morgen bis 
nach Moskau zu verſpüren. Am Montag Früh 
war davon nichts zu merken, möglicher Weife 
iſt öſtlich von Moskau in der Nacht von Sonn⸗ 
tag auf Montag ein ausgiebigerer Regen gefallen, 
als in Moskau ſelbſt, wodurch die Moorbrände 
einigermaßen gedämpft wurden. Der Gouver⸗ 
neur von Niſhny⸗Nowgorod hat am 30. v. M. 
ein Bataillon Infanterle mit Schanzwerk auf 
die bedrohteren Punkte abgeſchickt, da die ſcon 
früher abgeſandten Milltärkommandos gegen 
das entſeſſelte Element nichts ausrichten konnten. 
Kineſchma (Gouv. Koſtroma). Ueber den 
Brand am 27. v. M. in Kineſchma entnehmen 
wit den ruſſiſchen Blättern folgende Details : 
Der Brand begann bei heftigem Winde um 3 
Uhr Nachmittags. Alle Bemühungen, das Feuer 
zu localifiren, erwieſen ſich vergeblich und bas: 
ſelbe ging raſch von ſelnem Urſprungsherd im 
Blagoweſchtſchenski Pereulok auf die beſſeren 
Straßen und den Markt über. Unaufhaltſam 
vergrößerte ſich der Brandtayon und am Mor⸗ 
gen des 28. bildete die Stadt nur noch einen 
Trümmerhaufen, aus dem nur wenige, vom 
Feuer verſchont gebliebene Bauten emporragten. 
So blieb unter Anderem die jenſeit der Kineſchma 
gelegene Sſloboda vom Feuer ganz verſchont, 
dafür aber wurden die Dörfer Aleſchlino und 
Tſchirkowo jenſeit der Wolga, auf die ein wahrer 
Feuerregen von der Stadt her niedergegangen 
war, in Brand geſteckt und vernichtet. Bei dem 
raſchen Umſichgreifen der Flammen konnten die 
Bewohner der Stadt nur an die Rettung von 
Habſeligkeiten denken, die ihnen in der Auf⸗ 
regung gerade in die Hände gekommen. Daß 
dabei die unnützeſten Dinge geborgen wurden, 
während man bei ruhiger Ueberlegung in dere 
ſelben Zeit das Werthvolle hätte in Sicherheit 
bringen können, läßt ſich leicht denken. Wie 
viel Menſchen den Flammentod gefunden haben, 
ließ fich bis jetzt nicht genau feſtſtellen, bisher 
weiß man nur von zwei Unglücksfällen; die 
Zahl derer aber, welche Brandwunden erhalten 
haben, iſt ziemlich groß. Und das iſt nicht zu 
verwundern, denn die Leute ſahen ſich oft ganz 
plötzlich von Flammen umgeben, wo man ſie 
noch gar nicht erwartet hatte: der Wind tried 
die Feuergarben und Funken bald hier⸗ bald 
dorthin und ſo bildeten ſich ſortgeſetzt neue 
Feuerherde, bis die Stadt nur noch ein einziges 
Feuermeer war. Die Schiffe und Bote an der 
Wolga ſtanden eine Zeit lang ebenfalls in Ge⸗ 
fahr, zu verbrennen, doch gelang es noch, ſie 
aus der gefährlichen Nähe abzubringen, ſo daß 
nur zwei große Böte ein Raub der Flammen 


Klub, 'ne lange Tafel in der Union. Da wurde 


geſchwätzt, Politik und Stadtiklatſch und fie 
tranken ihr Gläschen Bier oder zwei; aber alle 
vorſichtig und bedächtig. Denn vertragen konn⸗ 
ten die wenigſten was. Bloß der Oberſt von 
Weltin, ein ſtarker Mann wie ein Eichbaum, 
der konnt' ſich was leiſten. War auch erſt ein 
guter Fünfziger. Aber eines Tages — bums! 
Weg war er! Der Schlag! „In die himmli⸗ 
ſchen Sagdgriinde gewechſelt,“ ſagte der ſelige 
Herr Oberförſter. 's war fein beſter Freund. 
Und er hat nicht bloß ein Auge, alle beide hat 
er zugedrückt, wenn der Wotan, dem Oberſt 
ſein Hund, im Wald 'ne Schandthat verübt. 
Der ijt der Schlimmſte, weiß Gott, Herr Ober⸗ 
ſörſter!“ 

Er ſchwieg plötzlich; dann murmelte er vor 
ſich bin: „Sakra! Wenn man vom Wolf 
ſpricht! — —* 

„Vom Löwen!“ meinte der junge Vorge⸗ 
ſetzte, wider Willen einen bewundernden Blick 
auf den prächtigen Leonberger werſend, der eine 
Strecke vor ihnen aus dem Gebüſch brach. 
Kora, die Hühnerhündin, wich bei ſeinem An⸗ 
blick erſchrocken zurück und hielt fic) ängſtlich 
hinter ihrem Herrn. 

„Belt! Das iſt ja der täppiſche Geſelle, 
der geſtern ſo auf Dich losgefahren, Kora!“ 
ſcherzte der Forſtmann. „Nun, mit der nimmſt 
du's freilich nicht auf!“ 

„Da iſt auch das Fräulein! Immer 
ſchon früh bei Wege, wenn andere noch in den 
Federn liegen,“ brummte der alte Cicerone 
halblaut. 

Der Oberförſter ſah eine junge Dame aus 
einem Seitenweg ihnen entgegenkommen. Als 
ſie der Männer anſichtig wurde, rief ſie: 
„Wotan!“ Hell und melodiſch klang die Stimme 
durch die klare Luft. 


wurden. Die Angaben der Blätter über die 
Anzahl der zerſtörten Häuſer gehen welt aus⸗ 
einander; während die „M. B.“ die Zahl auf 
über 1000 angiebt, ſpricht der „M. I.“ von 
nur 817 und die „H. B.“ gar nur von etwas 
über 100 Häuſern, welche durch den Brand 
vernichtet worden jeien. Die Abgebrannten 
tampiren jetzt auf freiem Felde, oder haben ein 
nothdürftiges Unterkommen in der vom Feuer 
verſchonten Sſloboda gefunden. Aus Koſtroma 
iſt der Chef des Gouvernements in Kineſchma 
eingetroffen, um die nothwendigen Anordnungen 
zur Verſorgung der Abgebrannten zu treffen. 
Es hat ſich auch ſchon ein Hülfscomité gebildet. 
Mehrere Fabrikanten in Koſtroma und an den 
Eiſenbahnſtationen haben der unglücklichen Stadt 
perſönlich Lebensmittel überbracht, an denen bee 
ſonders großer Mangel vorhanden iſt, da alle 
Vorräthe, ſowie ſämmtliche Getreideſpeicher durch 
den Brand vernichtet worden ſind. 


Ausländische Nachrichten. 


— Zu der Frage über das Verhältniß 
zwiſchen „Kalſer Wilhelm L. und dem 
Reichskanzler“ wenden ſich jetzt die 
„Hamb. Nachr.“. Dieſelben ſtellen in ihrer 
Auslaſſung zwar nicht in Abrede, daß die 
Antwort des Kalſers auf das letzte Abſchieds⸗ 
geſuch des Fürſten ſehr kühl geweſen fei, ſuchen 
dieſe Thatſache aber durch die Erklärung zu 
entkräſten, es habe ſich damals um eine vorher 
verabredete Maßregel gehandelt. Das Ham⸗ 
burger Blatt ſchreibt nämlich: 

„Das letzte Abſchiedsgeſuch war vom 
Kaiſer Wilhelm I. allerdings ſehr kühl und eins 
fach erledigt worden, und zwar aus dem 
Grunde, weil ſowohl die Einreichung des 
Geſuches wie ſeine Erledigung vorher zwiichen 
Beiden verabredet worden war. Das Geſuch 
bildete in dieſem Falle die Form, in welcher der 
Raifer einem Bundesrathsbeſchluß widerſprach, 
mit welchem Seine Majeftát nicht einverſtanden 
war. Der Saifer hat bekanntlich in der Reichs⸗ 
verfaſſung kein ausgeſprochenes Veto; er kann 
aber ein ſolches bis zu einem gewiſſen Grade 
fattiich üben, wenn er erklärt, keinen Kanzler 
zu finden, der zur Kontraſignation der Publi⸗ 
kation bereit fei. Dieſer Fall lag vor und der 
betreffende Bundesrathsbeſchluß blieb ohne 
amtliche Folgen... Das Ganze war ein 
politiſcher Schachzug von Rafer und Kanzler, 
die dabel in völliger Uebereinſtimmung einem 
Belden unwillkommenen Bundesrathsbeſchluß 
erfolgreich entgegentraten.“ 

Dieſer Erklärung gegenüber ſcheint die 
Mehrzahl der Blätter der Anſicht zu ſein, es 
fel nicht ohne weiteres glaubhaft, daß der 
Kaiſer durch Theilnahme an einem ſolchen 
„Schachzuge“ dem Bundesrathe gegenüber ſeinen 
Willen habe durchſetzen wollen. Sie glauben, 
daß man damit die Loyalität des Kaiſers bes 
laſte. Die „Tägl. Roſch.“ will vorläufig nicht 
außer Acht laſſen, daß es ſich hier um eine 
Aeußerung der „Ham b. Nachr.“ handelt, welche 
ſchon wiederholt Gelegenheit genommen haben, 
ſich dagegen zu verwahren, daß man für ihre 
Aeußerungen irgend Jemanden außerhalb ihrer 
Redaktion verantwortlich mache. Wenn aber 


Der Leonberger blieb wartend und ſchweif⸗ 


wedelnd ſtehen, bis das Fräulein ihn erreicht 
und ein Taſchentuch durch fein Halsband geo 
ſchlungen hatte. An dieſem führte ſie ihn im 
Weiterſchreiten. Doch faſt ſchien es, als entlocke 
die Vorſichtsmaßregel dem rieſigen Thier eine 
Regung gemüthigen Spottes. Mit humoriſtiſchen 
Seitenbliden und fortgeſetztem Wedeln trottete 


er gleichwohl gefällig neben ihr her. Die Männer 
grüßten, als man ſich erreicht. Die Dame dankte 


mit einem ſtolzen Neigen des Kopfes. In dieſem 


Augenblick zog Wotan mit einem Anruck das 


haltende Tuch aus den Händen der Herrin und 
ſpazierte gemächlich und augenſcheinlich von 
gönnerhaftem Wohlwollen beſeelt hinüber zu 
der Braungefleckten. Dieſe, ein junges, weiches 
Thier, blickte mit einem faſt menſchlich beweglichen 
Ausdruck von Angſt und Hilfloſigkeit auf ihren 
Herrn. Aber ein Wink — und mit dem todes 
verachtenden einzigen Gehorſam, dem Triumph 
der Dreſſur, ging fie auf den riefigen Gegen⸗ 
ſtand ihrer Furcht zu, zog das loſe hängende 
Tuch aus ſeiner Halſung und apportirte es 
dem Oberförſter. 

Mit feinem Lächeln trat dieſer an die junge 
Dame heran und übergab ihr, ſich höflich ver⸗ 
neigend, ihr Eigenthum. 

Kein Zug ihres blaſſen Geſichts hatte ſich 
während der hübſchen Szene verändert. Kaum 
merklich das Haupt ſenkend, dankte ſie, rief dann 
ihrem Hunde den dle Begebenheit offenbar ein 
wenig verblüfft hatte und ging mit ſchnellen, 
leichten Schritten auf dem ſonnenüberglänzten 
Wege weiter. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 


— In Braila (Rumänien) wurde ein 


das genannte Blatt im Zuſammenhange mit 
obiger Erklärung fernerhin ſchreibt: „Es fällt 
damit die Bezugnahme auf die, zwiſchen Fürſt 
Bismarck einerſeits, v. Schleinitz und v. Stoſch 
andererſeits angedeuteten Feindſchaften, welche 
bei dieſer Angelegenheit mitgeſpielt haben ſollen, 
in ſich zuſammen“, ſo können wir nicht um⸗ 
hin, demgegenüber eine Erklärung unſeres Ge⸗ 
währsmannes zu veröffentlichen. Der ſelbe 
ſchreibt uns: 

„Das damalige Zerwürfniß zwiſchen dem 
Kanzler und der Mehrheit des Bundesraths 
hatte mit den von uns erwähnten Befehdun⸗ 
gen des Hausminiſters Grafen v. Schleinitz 
und des Marineminiſters v. Stoſch nicht das 
Geringſte gemein. Jener Zwiſchenfall wurde 
dadurch herbeigeführt, daß im Bundesrath auf 
Weiſung des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts 
der Vertreter deſſelben ausgeführt hatte, bei 
etwaiger Einführung einer Quittungsſteuer 
müßte von der Beſteuerung der Poſtanweiſungen 
abgeſehen werden. In dieſem Sinne kam da⸗ 
rauf der Bundesrathsbeſchluß zu Stande, gegen 
den der Kanzler ſich ablehnend verhielt. Der 
Streit des Fürſten v. Bismarck mit den Herren 
v. Stoſch und Graf Schleinitz berührte ganz 
andere Fragen: hier war eine ſtarke perſönliche 
Abneigung der eigentliche Grund des Zermürf- 
niſſes, und dieſe Abneigung des Fürſten ent⸗ 
ſprang der Vorſtellung, die beiden der Kaiſer⸗ 
lichen Familie nahe ſtehenden Herren ließen es 
ſich angelegen ſein, den Einfluß des Kanzlers 
zu mindern, Der Flürſt erblickte in Beiden 
Widerſacher ſeiner Politik, in Herrn v. Stoſch 
jogar einen Mann, der unter Umſtänden nicht 
abgeneigt ſein könnte, das Amt eines Reichs⸗ 
kanzlers zu übernehmen. Das Alles iſt ſatt⸗ 
fam bekannt und braucht nicht näher ausgeführt 
zu werden.“ 

— Die anläßlich der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Ausſchreitun gen vom 
25. Auguſt erfolgte Berufung einer Infanterie⸗ 
Brigade des 3. Armeekorps nach Berlin wird, wie 
vorauszuſehen war, von den radikalen Blättern 
ſehr abfällig beurtheilt. Die „Volksztg.“ be 
zeichnet fie als „überflüſſig und ſchädlich“, und 
die „Berl. Ztg.“ meint, die Maßregel konne 
höchſtens „erregend und aufreizend“ wirken. 
Auch die „Freiſ. Zig.“ ſpricht ſich dagegen aus 
mit der Bemerkung, daß ihres Erachtens dieſe 
Maßnahme auf einer „Verkennung der Natur 
und der Bedeutung jener Exzeſſe“ beruhe. Die 
anderen Blätter, auch die liberalen, ſchweigen 
im Allgemeinen. Nur die „Hamb. Nachr.“ 
äußern fic) näher darüber. Sie erblicken in 
der Anordnung einen Beweis dafür, daß die 
Regierung es zur allgemeinen Kenntniß bringen 
wolle, wie ernſt ſie die Lage auffaſſe und wie 
ſie allen Möglichkeiten gegenüber ihre Schul⸗ 
digkeit zu thun entſchloſſen fei. Zugleich glaubt 
das Hamburger Blatt, daß die Berufung des 
Militärs vielleicht auch im Hinblick auf die 
geplante Laſſalle⸗Feier erfolgt fet, eine Anſicht, 
welche auch der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ theilt. 
Wie weit dieſe Meinung berechtigt iſt, muß 
dahingeſtellt bleiben. Das Berliner „Volksblatt“, 
das zukünftige offizielle Organ der Sozialdemo⸗ 
kratie, begnügt ſich damit, die Anordnung in 
höhniſcher Weile „mit Freuden“ zu begrüßen 
und die Hoffnung auszuſprechen, „daß die 

Brigade genügen wird, um die Pollzeibeamten 


Luftſchiffer bei ſeiner Auffahrt am Mitttwoch 
vom Schickſal ereilt. Er produzirte ſich dort 
fei einiger Beit mit einem höchſt primitiven, 
durch heiße Luft getriebenen Ballon. An jenem 
Tage lockte der ſchöne Nachmittag eine Unmaſſe 
Zuſchauer nach dem an der Donau gelegenen 
öffentlichen Garten, wo der Aufitieg ſtattfand. 
In letzten Augenblicke, als zur Auffahrt Alles 


ſondern der arme Menſch band ſich mit Stricken 
an das Netzwerk des Luftballons feſt) und 


ſollte, bemerkten die Zuſchauer, daß der Ballon 
Feuer gefangen hatte. 
merkte es und ſchrie, daß man nicht loslaſſen 
ſolle. Sein Schreien wurde aber mißverſtanden 
und für das verabredete Kommando zum Los⸗ 
laſſen genommen, umſomehr, als er nur ge⸗ 
brochen rumäniſch ſprach. Der Ballon ſchoß 


der ganzen Stadt ſichtbar, und das Feuer 
wurde immer ſtärker, bis er endlich zum großen 
Theil verbrannt, zu ſinken begann. Ein ganz 
leichter Wind trieb ihn über die Donau. Man 
ſah den Unglücklichen mit äußerſter Anſtrengung 
an den Tauen zerren, um womöglich in's 
Waſſer zu fallen, und hunderte von Booten, 
Kähnen, Schiffen ꝛc. eilten nach der Stelle, 
wo man ihn zu finden hoffte. Die Matrojen 
ruderten mit Rieſenkräften. Umſonſt! Der 
Unglückliche ſtürzte etwa 20 Meter jenſelts des 
Ufers auf trockenes Erdreich und blieb mit 
zerſchmettertem Körper auf der Stelle tobt. 
Nicht zwei Meter von der Unglücksſtelle ent⸗ 
fernt befand ſich eine Heumiete! 

— Wie bei den Schueeſtürmen des 13. 
Juli im Vintſchau ein Hirt erfroren iſt, fo 


hat auch der Schneefall der letzten Tage auf 
einer Alpe des Oberinnthals ein Opfer gefordert. 


fertig war (eine Gondel war nicht vorhanden, 


eben das Zeichen zum Loslaſſen gegeben werden 


Auch der Aeronaut bes | 


pfeiſchnell in die Höhe (etwa 400 Meter) alſo 


Angerſtein.) 


in Schach zu halten und ihnen zu zeigen, wie 
man die friedliebenden und arbeitjamen Bürger 
der Reichshauptſtadt zu behandeln hat“. Da⸗ 
gegen beingt das Blatt an ſeiner Spitze zum 
Todestage Laſſalle's einen größeren Artikel, 
welcher dadurch, daß er ein Programm für 
die nächſte Zeit aufſtellt, von allgemeiner Be⸗ 
deutung iſt. Die Partei ſtehe, ſo heißt es 
darin, an einem Wendepunkte ihrer Entwicke⸗ 
lung und bedürfe beſonnener Klarheit. Die 
foziale Frage fei der Angelpunkt der modernen 
Politik. Furchtbar ſei jetzt die Verantwort⸗ 
lichkeit der Sozialdemokratie, deren Aufgabe es 
fei, „theoretiſch auf der Höhe der Entwicklung. 
praktiſch an der Spitze der prolelariſchen Bee 
wegung zu ſtehen“. Die Einſicht in die Ver⸗ 
hältniſſe müſſe Hand in Hand gehen mit der 
politiſchen Macht. Zum Schluß heißt es 
dann: „Agitirt, damit ihr die Maſſen auf⸗ 
rüttelt! Organiſirt, damit die Arbeiterklaſſe 
ihren Befreiungskrieg zu einem ſiegreichen Ende 
führe! Treibt Politik, um die Reaktion zu 
hemmen, die Freiheit zu fördern, die ſoziale 
Reform anzubahnen! Seid ein einig Volk von 
Brüdern, Euch zum Schuz, den Feinden zum 
Trutz!“ 


Ungeshranik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evanges 
liſchen Chriſten finden im Laufe der küftigen 
Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 


A. Trinitatisgemeinbe: Sonn 
tag den 7. September Vormittags 10 Uhr 
im Bethauſe der Brüdergemeinde Gottesdlenſt 
und Abendmahlsfeier und Nachmittags um 3 
Uhr im neuen Confirmationsjaale Kinderlehre. 
(Bore und Nachmittags Herr Paſtor Ron Dd: 
thaler.) 

Montag, den 8. September. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Bethauſe der Brllder⸗ 
gemeinde Gottesdienft und Abend’ 
mahlsfeier für die hieſigen refor 
mirten Chriſten. Predigt in böhmiſcher 
und deutſcher Sprache. (Derr Paſtor Jelen 
aus Warjdau.) 

Donnerſtag, den 11. September., 
als am Allerhöchſten Namenstage 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Ale 
ranber III. Vormittags 10 Uhr Gala 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Rondt halew) 


Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. (Hert 
Hülfsprediger Rutkowekl.) 
B. Johanniskirche: Sonntag 


Vormittag 10 Uhr: Beichte, 10 ½ Uhr Haupt 
gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Herr Paftor 
Angerſtein.) Nachmutags 3 Uhr Kinder“ 
lehre. (Herr Diaconus Schmidt); 
Montag, Vormittag 10 Uhr Gottes- 
dienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 
Angerftein.) 
Mittwoch Abends 8 Uhr: Bibelftundt: 
(Herr Paſtor Angerft ein); 
Donnerſlag Bormittags 10 Uhr 
Galagottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein); 
Freitag Abends 8 Uhr Bibliſcher Vor“ 


trag im Stadtmiſſionsſaal. (Herr Paſto⸗ 


Der 16 Jahre alte Hirt Joſeph Frelſinget 
aus dem nahen Axams ging mit einem anderen 
Altersgenoſſen von der Lizumalpe auf die 
Suche nach im Schnee verirrten Schafer 
Nach einſtündigem Marſche ſank er erſchöpft 
nieder. Sein Gefährte trug ihn ein Stück, 
und als er es nicht mehr im Stande war, 
wickelte er ihn warm ein und ellte zur Alpe 
um Hilfe. Dieſelbe kam aber zu ſpät. rel” 
ſinger war bereits erfroren. 

— Der barmherzige Samariter. Lehrer 
in einer Dorſſchule: „So, liebe Kinder, lautet 
alſo die Geſchichte von dem edelmüthigen Man 
der zu den verachteten Samaritern gehörte 
Was würdet Ihr z. B. thun, wenn Ihr elnen 
armen Gemißhandelten halbtodt am Wehe 


fändet?« — Beängftigende Stille herrſcht Y 


dem Schulzimmer. Endlich hebt ſich ein dünnes 
Aermchen, zum Zeichen, daß ſein glücklicher 
Beſitzer, der ſechsjährige Gottlieb, eine Antwol 
gefunden hat. Lehrer (aufmunterad): „NUM 
Kleiner, was würdet Du thun?“ — Gotili? 
(heroiſch): „Ich vulleas (vollends) todt made! 
— Alfred hat mit jeiner Couſine Britt” 
ſchaft getrunken und will ihr ſoeben zur Y: 
ſiegelung die Hand küſſen: „Gertcud, reich mis 
die Hand, daß ich fie tiie!’ — „Ach, IM 
ſagſt Du ſchon wieder „Sie“; wir wollen pod 
„Du“ jagen !“ 
— Ein verzeihlicher Ierthum. Ein 
zum Beſuch auf einem Gute ſich aufhaltende 
kurzſichtige Dame bemerkt von der Veran 
aus eine Windmühle, kann ſie aber nicht gen 
erkennen und frägt deshalb: „Was dreht id 
denn da hinten?“ — Ein junger Lieutenant / 


der in derſelben Richtung ſitzt, antwortet, 
„Pardon, gnädiges Fräulein, es iſt met 
Schnurrbart!“ 


De. 
drei 
— 


Beilage zu Nr. 204 des „Lodzer Tageblatt.“ 
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| Allen Bekannten und Freunden die traurige Nachricht, dass gestern Morgen 
6', Uhr unser vielgeliebter Gatte, Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel 


der practische Arzt 


Dr. Roman Valentin Hofer 


im Alter von 67 Jahren 
nach kurzem Leiden sanft im Herrn entschlafen ist. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Der Tag der Ueberführung der Leiche des theuren Verstorbenen nach dem 
Bahnhof, wird bekannt gegeben werden. 


Josgozeno Ile naypon. 
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— + Geftern Morgen um 6%, Uhr vers 
ſchied nach kurzem aber ſchweren Leiden an einer 
Lungenentzündung der hieſige praktiſche Arzt, 
Dr. Roman Hofer im Alter von 67 Jahren. 
— Geboren zu Weſenberg in Eſthland, als 
der Sohn des dortigen Architekten Johann 
Hofer, ſtudirte derſelbe in den vierziger Jahren 
an der Univerſität zu Dorpat Medizin und ließ 
ſich nach Mbjolvirung der Studien in feiner 
Heimath als Arzt nieder, um ſpäter den Poſten 
eines ſtädtiſchen Hospitalarztes in Jaroslaw zu 
übernehmen. Während des Orientteieges fin: 
den wir ihn in Kiſchinieff im Dienſt des 
Rothen Kreuzes beſchäftigt und nach Beendi⸗ 
gung deſſelben ließ er ſich in Lodz als prats 
tier Arzt nieder. Was manchem Andern 
ſehr ſchwer fällt, fid in einer völlig fremden 
Stadt bekannt zu machen, das gelang dem 
Verſtorbenen leicht, ſein liebenswürdiger Charakter 
verſchaffte ihm bald in allen Kreiſen Eingang, 
ſodaß er ſich binnen Kurzem hier heimiſch fühlte 
und ſeine Kräfte dem allgemeinen Wohle zu 
widmen begann. Dr. Hofer wurde thäti⸗ 
ges Mitglied des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins und bekleidete mehrere Jahre und bis zum 
letzten Lebenstage das ſchwierige Amt des 
Secretairs und gleichzeitigden Poſten eines Bezirke: 
vorſtehers; er war ferner einer der eifrigſten Mitbe⸗ 
gründer der „Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller“, 
eines Inſtituts, das ſegensreiche Früchte trägt, 
und fiellte ſeine Dienſte auch jederzeit der „Frei⸗ 
willigen Feuerwehr“ und dem „Armen⸗Aſyl“ 
gratis zur Verfügung. In Folge feines biede⸗ 
ttn und jovialen Characters war der Verſtor⸗ 
bene in allen Kreiſen unſerer Bevölkerung ſehr 
beliebt und wird fein jähes Schelden allgemein 
aufrichtig bedauert. — Die irdiſche Hülle des 
Verſtorbenen wird nicht hierorts beſtattet, fons 
ern nach Reval gebracht, um dort, wo ſeine 
Wiege ſland, an dem von den Wellen der Oſtſee 
umſpülten heimathlichen Geſtade, zur ewigen 
Ube gebettet zu werden. 

— Straßenranb. Am Dienſtag Abend 
nach eingetretener Dunkelheit wurde ein gewifjer 
Valentin Gawroniskt in der Skladowaſtraße, 
inter dem ftädtifchen Garten, von unbekannten 

ubern überfallen und einer Baarſchaft von 
412 Rbl., fowie feines Paſſes und Militärs 

lets beraubt. Der Beraubte hat auf bie 
usfindigmachung der frechen Räuber eine Bee 
N bnung von 100 Rbl. geſetzt. 
— Im Pofte und Telegraphen⸗Reſſort 
Witb, nach dem „Tparz.“, eine Erleichterung 
und Vereinfachung der Aufgabe von Depeſchen 
plant. Es wird projeltirt, einen neuen 
Nodus einzuführen, wonach die Abſender von 
tpeichen dieſelben mit gewöhnlichen Poſtmarken 
kankiren und in beſondere an den Thüren der 
Ot und Felegraphen⸗Komptoirs angebrachte 
Ren hineinwerſen können. 
— Spende. Als Ertrag einer Wette wire 
den ung von einem Freunde der Armen 3 RI. 
lit die Kaffe des Lodzer WobliHatigteits « Vere 
us Überfandt, über deren Empfang wir hier⸗ 
urch mit beſtem Dank quitiren. 
1, Im Cirkus Ciniſelli treten heute die 
adeutendſten Kraftjongleure der Gegenwart, die 

ebr der Raſſſo, deren Sauptforce in 
thy Sprengen ftarker Ketten durch Muskelkraft 
eſteht, zum erſten Male auf. Gleichzeitig 
Findet die erſte Aufführung einer neuen Panto⸗ 
Imes „Luclſers Hochzeit“ und ein 

ncuxrenzreiten zwiſchen den Herren Joe 
Horgini und Schreiber ſtatt. 


e Deutſche Rundihan für Geographie und 
N atiſtik. Unter Mitwirkung hervorra⸗ 
yy der Fachmänner herausgegeben von 
3.01, Dr. Fr. Umlauft (A. Hartleben's 
Ry AG in Wien, jährlich 12 Hefte a 40 
3 >. Pränumeration incl. francos 
tuen dung 5 RHI). Von dieſer rühmlichſt bes 
Fete Beitfhrift geht uns ſoeben das zwölfte (Schluß⸗) 
d res XII. Jahrganges zu, das durch die Fülle 
Die, Gebotenen wirklich uberraſcht. Das Programm 
bier beliebten und bewährten Zeitſchrift umfaßt wie 
wd er alle Fortſchritte der geographischen Wiſſenſchaſt 
deln außerdem noch die dankenswerthe Specialität, eine 
Länder und Völker in eingehenden, durch Originals 
Naa erläuterten Artikeln näher bekannt zu 
Suber" Die beſte Empfehlung bietet wohl der reiche 
te des vorliegenden zwölften Heftes mit vielen 
Sng teteffanten und werthvollen Veiträgen. Haupt⸗ 
t 2 Perſiſche Städtebilder.“ Von A. J. Ceyp. — 
in Gite der geographiſchen Forſchungen und Reifen 
Mayte 1889.“ 3. Alfrita, Von Prof. Dr. Philipp 
lane 4. Amerika. Dr. J. M. Jüttner. — 
den 98 neueſtes Reiſewerk.“ (Mit zwei Illuftrati⸗ 
(Gg, ~ „Ferien auf Rügen.“ Von Prof. L. Palóczy. 
und 5.) (Mit einer Illuſtration.) — Aſtronomiſche 
ap oſualiſche Geographie.“ Zur Theorie der Stern⸗ 
Ihe en. — Der Salzgehalt der Meere. — „Politi⸗ 
Die Veoßraphie und Statiſtik.“ Gold und Silber. — 
den Devölkerung Dänemarks. — Anzahl der beftehens 
Die None. — Das Wachsthum St. Petersbungs. — 
¿re leneireulation un S een Staaten im 
eri — Der iffsverkehr von Kamerun. — 
durch la durch wilde Thiere in Oſtindien. — Verkehr 
aug aie Suezcanal 1889, — „Kleine Mittheilungen 
R fore, Erdtheilen.“ — „Berühmte Geographen, 
Rapig cher und Reifende.“ Mit einem Porträt Feliz 
Men m nBeographifche Nekrologie. Todesfälle.“ Mit 
ät: Hans Hendrik. — „Geographiſche und 
hr Vereine.“ — „Vom Büchertiſch.“ (Mit 
i ationen.) Eingegangene Bücher, Karten 2c. 
200,000 beilage: Die Inſel Rügen. Maßſtab 


y Pony Bei ift durch alle Buch handlungen und 


zu beziehen und dürfte die Pränumeration 


der „each erſcheinenden dreizehnten Jahrganges 


Iden Rundſchau für Geographie und Statiſtit 


ſicher jedem Freunde der Erdkunde, dieſer beliebteſten 
aller Wiſſenſchaften, zu empfehlen fein. 


Ucuefle Pot, 


Moskau, 1. September. Die Prinzeſſinnen 
Alix und Victorla von Heſſen⸗Darmſtadt trafen 
geſtern auf der Station Odinzowo ein und 
wurden dortſelbſt von S. K. H. dem Groß⸗ 
fürſten Sſergel Alexandrowiſch empfangen und 
nach Iljünſkoje begleitet. — Bereits den dritten 
Tag brennt ein drei Werſt von Moskau ent⸗ 
ferntes Torfmoor. Mordiſche Tel.⸗Agt.) 

Niſhui⸗Nowgorod, 1. September. (Nord. 
Tel.⸗Agt.) Um 4 Uhr Nachmittags fanden 
heute in Gegenwart des Finanzminiſters, des 
Jahrmarktsverwalters, von Vertretern der 
Jahrmarktskaufmannſchaft und eines zahlreichen 
Privatpublikums Verſuche mit den unverbrenn⸗ 
lichen hölzernen Schindeldächern Babajew'ſchen 
Syſtems und einer dem Feuer widerſtehenden 
Schatulle ſtatt, die mit Babajew'ſcher Maſſe gee 
tränkt war. Ungeachtet des ſtarken Feuers blieb 
das Dach unverſehrt und zeigte Babajew's Erfin⸗ 
dung in den allerbeſten Farben. Die während der 
ganzen Zeit des Verſuches im Feuer befindlich 
geweſene Schatulle wurde völlig unverſehrt 
herausgezogen und die in ihr befindlichen 
Sachen: Hobelſpähne, Geld und ſogar Zünd⸗ 
hölzchen, waren unbeſchädigt. Der Finanz⸗ 
miniſter ſprach ſeine Befriedigung aus und 
verſprach der Babajewſchen Geſellſchaft ſeine 
prinzipielle Zuſtimmung zur Bildung einer 
neuen Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur Annahme 
ſolcher Gebäude gegen ermäßigte Prämie, die 
mit Babajew'ſcher Maſſe getränkt ſind. Das 
Volk ſchrie „Hurrah“ und riß das ganze 
Dach auseinander, um als Andenken ſich ein 
Stückchen Schindel aufzuheben. 

Niſhui⸗Nowgorod, 2. September. (Nord. 
Tel.⸗Agt.) Dem geſtrigen Diner zu Ehren des 
Finangminifters wohnten die Spitzen der Des 
hörden, die Vertreter der Stadt und der Kauf⸗ 
mannſchaft bei. Den erſten Toaſt brachte der 
Miniſter auf Se. Majeſtät den Kaiſer und das 
ganze Kaiſerliche Haus aus. Derſelbe wurde 
mit donnerndem Hurrah aufgenommen und die 
Muſik ſpielte die Nationalhymne. Sodann hielt 
das Stadthaupt eine Anſprache an den Minis 
ſter. Er ſagte ungefähr Folgendes: Drei 
Jahre find es her, daß Niſhni⸗Nowgorod Sie 
in ſeinen Mauern ſah. Nun beehren Sie es 
wiederum mit Ihrem Beſuche und zwar zu 
einer Zeit, die leider reich an Bedrängniſſen 
mancher Art iſt: die Wolga iſt verſandet und 
Handel und Schifffahrt befinden ſich in einer 
ſchwierigen Lage. Wohl hat die Produktivität 
Rußlands ſich ſtark entwickelt, allein der Abſatz 
bleibt binter derſelben zurück. Fürwahr, es ift 
ein ſchweres Jahr, aber gerade zu ſolch' einer 
Zeit ſind wir Ihnen für Ihr Kommen beſonders 
dankbar, weil es Ihnen die Möglichkelt gewährt, 
wie bier, fo auch auf der Ihnen bevorſtehenden 
weiten Reiſe alle Uebelſtände unmittelbar und 
näher kennen zu lernen.“ Der Redner ſchloß 
mit einem Toaſt auf den werthen Gaſt. Der 
Miniſter dankte der Stadt und der Kaufmanns 
ſchaſt für die ihm erwleſene Gaſifreundſchaft. 
Er bemerkte, daß er zu der letzteren bereits 
zum zweiten Male ſpreche, und daher wieder⸗ 
hole, daß wenn etwas an ihm Anerkennung 
verdiene, es nur der Eifer und die unentwegte Ere 
füllung des Willens und der Intentionen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers ſein könnten. Er trinke auf das 
Gedeihen von Niſhny⸗Nowgorod. Es folgte 
ſodann eine Reihe von Toaſten, unter welchen 
hervorzuheben ſind die des Finanzminiſters auf 
die Dampſſchiffsrheder und auf den Gouverneur, 
General Baranow. Der Minifter erkannte den 
Muth an, mit welchem die erſteren ihre ſchwie⸗ 
rige Lage ertragen, und dem Gouverneur dankte 
er für den freundlichen und durchaus ruſſiſchen 
Empfang in Niſhny. 

Geſtern 10 Uhr Abends reiſte der Miniſter 
in Begleitung des Herrn v. Witte auf dem 
Dampſer „Wladimir Monomach“ nach Ras 
ſan ab. 

Rijhny-Nowgorod, 1. September. (Nore 
diſche Tel.⸗Agt.) Aus der Stadt Potſchink 
wird gemeldet, daß eine Feuersbrunſt dortſelbſt 
ca. 300 Gebäude einäſcherte. 

Tambow, 2. September. Das Gras iſt 


in Folge der anhaltenden Hitze gänzlich ver⸗ 


dorrt. 

Luga, 1. September. Heute Nachmittag 
ging aus St. Petersburg zu den Manövern 
im Wolhyniſchen Gouvernement ein Sonder⸗ 
zug mit den Perſönlichkeiten ab, welche dort⸗ 
hin als Schiedsrichter kommandirt find. Es 
befinden ſich unter dieſen S. K. H. der 
Herzog Eugen von Leuchtenberg, der Chef 
des Hauptſtabes, General⸗Adjutant Obrutſchew 
und deſſen Gehilfe, General⸗Lieutenant Mir⸗ 
kowitſch. Die Manöver ſollen am 8. c. 
beginnen! (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 

Balum, 1. September. Unweit der 
Station Tſchakwa entgleiſte geſtern ein Güter⸗ 
zug. Unglücksfälle mit Menſchen ſind nur 
deshalb nicht vorgekommen, weil der Maſchiniſt 
dem Zuge noch nicht vollen Gang gegeben 


hatte. Die Linie iſt geſperrt. Der Paſſagler⸗ 
und Poſtverkehr iſi nur durch Umſetzen möglich. 


Geleqramme, 


Moskau, 4. September. (Nordiſche Tel.« 
Agent.) Im Gebäude der ehemaligen geſammt⸗ 
ruſſiſchen Ausſtellung vom Jahre 1882 hat 
man die Vorarbeiten zu der am 1. Mai n. J. 
zu eröffnenden franzöſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Angriff genommen. 

Die Ausſtellung wird im Sauptpavillon 
eingerichtet. 

Berlin, 4. September. Der Prinz von 
Wales iſt in Darmſtadt angekommen. 

Hirſchberg i. Schl., 4. September. Die 
Gedirgsflüffe ſteigen raſch. Der Bober iſt ſeit 
geſtern um zwei Meter geſtiegen. In Folge 
der letzttägigen Negengüffe find die Gold⸗Oppa 
und die Schwarz⸗Oppa über die Ufer getreten 
und haben mehrere Stadttheile in Jägerndorf 
überſchwemmt. Das Waſſer iſt in fortwähren⸗ 
dem Steigen. 

Köln, 4. September. Der Rhein iſt in 
fortgeſetztem weiteren Steigen. Im Starken⸗ 
burgſchen find bereits die Wieſen überſchwemmt. 

Mainz, 4. September. Der Pegel zeigt 
bier heute 3,15, in Mannheim 6,90 (ſteigend) 
in Maxand 6,85 (ſteigend), in Kehl 5,54 Mir. 
(fallend). Von Waldhut wird Fallen des Ober⸗ 
rheins gemeldet. Der Neckar iſt ſchwach ſteigend. 

Augsburg, 4. September. Lech und 
Wertach ſind derartig geſtiegen, das die Um⸗ 
gebung der Stadt ganz unter Waſſer ſtehtz 
mehreren Häuſern droht der Einſturz; der 
Bahndamm iſt unterſpült und ſtellenweiſe eins 
gebrochen. 

München, 4. September. Das Hoch⸗ 
waſſer verhindert den Dampferverkehr auf dem 
Ammerſee. In Folge Dammrutſchungen ent⸗ 
gleiſte geſtern Nachmittag auf der bayeriſchen 
Waldbahn ein Lokalzug, wobei 5 Perſonen 
verletzt wurden. Zwiſchen Straubing und 
Radloorf fand ebenfalls eine Dammrutſchung 
ſtatt. Der Verkehr zwiſchen Paſſau, Pocking, 
Landshut und Neumarkt iſt eingeſtellt; der⸗ 
jenige zwiſchen Moosberg und Landshut un⸗ 
terbrochen. Das Waſſer der Iſar iſt geſun⸗ 
ken. In den Paſſauer, Regensburger und 
Augsburger Niederungen iſt die geſammte Ernte 
fortgeſchwemmt. 

Bad» Homburg, 4. September. 
Bismarck iſt geſtern hier eingetroffen. 

Wien, 4. September. Das Waſſer des 
Donauſtroms iſt in weiterem Stelgen und be⸗ 
reits in mehrere Keller der Vorſtädte und der 
Leopoldſtadt, ſowie die Bezirks⸗Landſtraße ein⸗ 
gedrungen. 

Prag, 4. September. Das Hochwaſſer 
iſt Nachmittags und Abends ſtetig gewachſen. 
Alle niederen Stadttheile ſtehen unter Waſſer, 
der Tramway⸗Verkehr zum Franzens⸗Kai iſt 
eingeſtellt, die unteren zum böhmiſchen Natio⸗ 
naltheater führenden Gaſſen werden mit Kähnen 
befahren. Aus Beraun, Wittingau und Budweis 
wird Hochwaſſer gemeldet. — Im Verlaufe der 
Nacht hat die Ueberſchwemmung furchtbare 
Verheerungen angerichtet; der mittlere Bogen 
der alten ſteinernen Karls⸗Brücke ijt einge⸗ 
ſtürzt. Die „Bohemia“ und die „Prager Zei⸗ 
tung“ konnten heute nicht erſcheinen, weil die 
Maſchinenräume ihrer Offizinen im Waſſer 
ſtehen. Von der ſteinernen Karlsbrücke find 
nunmehr drei Brückenbogen mit den darauf 
befindlichen Koloſſal⸗Monumenten eingeſtürzt, 
die Bewohner beginnen vor der noch immer 
wachſenden Fluth auf die Dächer zu flüchten. 
An dem großen Teiche bei Wittingen erfolgte 
ein Dammdurchbruch. 

Paris, 4. September. Der von Calals 
kommende Expreßzug iſt geſtern Nacht unweit 
Amiens entgleiſt. Ein Eiſenbahnbedienſteter 
wurde getödtet, einer ſchwer und ein anderer 
leicht verwundet. 

London, 4. September. Die braſilianiſche 
Reglerung hat einen Beſchluß veröffentlicht, 
nach welchem ſie ſich verpflichtet, die Staats⸗ 
anleihen bis zum Totalbetrage von 50 Millionen 
Milreis zu garantiren. Die Geldnoth der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten iſt drückend. 

London, 4. September. Die „Times“ 
verbreiten aus Sanſibar vom 3. September 
die Meldung, der deutſche Poſtdampfer „Reichs⸗ 


Fürſt 


tag“ ſei beim Verlaſſen der Rhede von Sanſibar 
mit dem daſelbſt vor Anker liegenden großen 
Dampfer des Sultans „Nyanza“ zuſammenge⸗ 
ſtoßen und letzterer ſtark beſchädigt. Bei der 
Ankunft im inneren Hafen von Dar⸗es⸗Salam 
aber ſei der „Reichstag“ geſtrandet. Ein deut⸗ 
ſcher Kreuzer fei zur Hilfeleiſtung dahin abge⸗ 
gangen. 


Ancekomuiene Fremde. 


Hotel Victoria. Herr Feitelberg aus Riga. 
— Dobrranski aus Radziejow. — Pilars aus Opa- 
töwek, — Baumeister und Sziszko aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Mahl aus Dresden. 
— Mme. Wagner aus Maren. 

Hotel de Pologne. Herren: Zgörski und 
Merczyng aus Warschau. — Rau aus Charkow. — 
Wilski aus Oraczew. — Warschawski aus Odessa. 
— Skorra aus Berlin. 1 


a — uns 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 4. September 1890, 

En gros pr. Wedro 2449 — —,— — 8511) 2% 
Detail Preis p. „ 854 — — — — 857? )3uigiag 
78% mit Accife Kop. zu 9½% 
.. ͤK . 
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Montag, den 8. September 1890: 


Benefiz-Concert 


fiir August Balcarek, 


ausgeführt von 2 Ordeftern und zwar von 
der Lodzer Dillettanten-Kapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Balearek und 
der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Kirschfinkel. 
Sonntag und Montag, 
den 7. und 8. September 1890: 


Kirmes⸗Feſt, Bye 
wozu alle meine Freunde und Gönner er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 


N Ernst Carl. 
Die Tanzſtunde 


r erwachſene Herren ijt Dienſtag, den 9. d. M., 
E at 9 Uhr Abends. 


Die verlängerte Tanzſtunde 
für frühere Schüler findet am Sonnabend, den 
13. d. Mts. ſtatt. Anmeldungen täglich von 12—4 

Uhr Nachm., Dyikaſtraße, Nr. 516. 
Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. 2 G-1 
Ruſſiſch⸗deutſcher 
Unterricht 


in den Abendſtunden geſucht. Bag 
Offerten unter G. 502 an die Exp. d. Bl. zu richten. 


Y y 2 
det 


-Gelang-Verein. 


SYS 
Lodzer Männer 
Sonnabend, den 6. September 1890 findet in HELENENHOF 


| Lieder-Tafel 


E ſtatt, wozu dieß Herren Mitglieder mit ihren werthen Familien höflichſt 


Nachruf. 
Geſtern Früh um 6% Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden der ft 
hieſige practiſche Arzt, Ritter pp., Herr eingeladen werden. Anfang 7 Uhr Abends. 
u E 


2-2) Der Vorſtand. 
Der Verſtorbene wor feit der Zeit feines Hierſeins Mitglied 

des Wohlthätigkeits⸗Vereins. Bei Begründung der vier Begirts- 
Commiſſionen im Jahre 1883 wurde er zum Vorſitzenden der 3. 
Commiſſion gewählt, welches Amt er bis zuletzt inne hatte; außer- 
dem war er während der letzten vier Jahre als Secretär unſeres 
Vereins auf dem Gebiet der Armenpflege thätig und wird ſein 
erſprie ßliches Wirken ſowohl, als auch fein liebenswürdiges biederes 
Weſen bei uns ſtets unvergeſſen bleiben. 


Lager von 


optischen und chirurgischen Artikeln. 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. (30) 
Uebernehme aud die Einrichtung 
electr. Sicherheits⸗Leitungen, 
EIN fowie von Telephonen. 
GE 1 y Lager von R 
BR Se] Wring⸗Maſchinen 
11-7 auf Ab zahlung 50 Kop. per Woche. 
A. Dierin g, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Schelbler's Neubau. 


Lodz, den 6. September 1890. 


Der Verwaltungsrath 


des Lodzer Wohithatigkeits-Vereins. 
Präses: J. Heinzel. 
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‘ h a f — Galmanie iſt ein Pulver, welches das Schwitzen der 
ac Tu 0 Füße beſeitigt. Die Wirkung deffelben ift ſehr erfolgreich. Schon durch 
das einmalige Beſchütten der Füße mit dem Pulver wird der üble Geruch 
a 2 beſeitigt und verbleibt nur der Duft der beſten Parfüms. 
== Preis einer Schachtel BO Kop. 
y Zu haben in der Parfumerie von 
Nach ſchwerem Leiden verſchied Freitag, den 5. September, fe W. Kutakowski, Petrikauer-Straße Ur. 45. 
Morgens 6 ½ Uhr, der practiſche Arzt, Ritter pp., Herr Umzugshalber billig au verkaufen | 8 uf 
= 1 Band Nppreiurmafchine, Trans: | Aufenthalt nur noch 
— I E FER 55 er, 1 Saften: den Pulte 19 Tage. 
— und Schränke, ſowie diverje andere 
Cowmptoir⸗ und Lagereinrichtungen. 
B oe | 3-3) Rohen-Renard, CIRCUS GINISELLL, 
a Seidenbandfabrik, am Grünen Ring. per a Maa Soran 1890: 
: : S| om 55 ends 8 ½ Uhr: 
Der Verſtorbene, welcher unſerem geſelligen Verein mehrere Fig Maus wie pr. jofort eine geile Elite Vorſtellung. 
Jahre als Mitglied reſp. als Vorſtands mitglied angehörte, hat die Ef | N we No sit a) 8 
. de > eb De § ebr. 
Intereſſen deſſelben jederzeit zu fördern geſucht, und werden wir = a} wen N CU + ul N 3 6 
fein Andenken ſtets in Ehren halten. 75 geſucht. R A $ 8 () 
700 R. 8 5 ahimann, , 
u 88 | PBetrifau itr. N. 107 vis-A-vis J Heinzel. Kettenſprenger durch Muskel⸗ 
Der Vorstand des Lodzer Mánner-Gesang-Vereins Y . kkeaſt. Latte Schöpfung des Londoner 
Athleten⸗C ubs. Eleganteſte u. kräftigſte 
NACH AMERIKA Kraftjolngleure der Gegenwart. 
Präses: E. T. Neumann. a Ferner zum 1. Male: 
N „FANRRARTEN Lucijer’s Hochzeit. 
7 Bl a Niöderländisch-Amörlkanl- Große phantaſtiſche Pantomime in 3 


| J Gesellschaft | zwiſchen Herren Hodgini u. Schreiber. 
MAURYCY LUXEMBURG Der Künſtler auf Reijen, 
Speditions-Geschift, | kom ſches Intermezzo des urlomijchen 


| Warsehau, Erywaúska Nr, 6. Clown Didie Veldemann, 
| Hochachtungsvoll 


2 % | 287 
; I Alle Auskünfte promptest und 
5 | : f ce | unentgeltliel E. Ciniselli, Director. 
Nac II U y — | Kürzente, nehmellste 1 95 Sitters 
2 nd und billigste Reise. e | | oi de 
25 Fh Laat 4, Fu einer Sürberei wins cin ARTO E 
Am Freitag, den 5. September d. J. Früh 6 ½ Uhr verſchied PA C 0 100 Y agn Un q N 


nach kurzem, aber ſchweren Leiden der hieſige practiſche Arzt Herr 8 
geſucht. 


= ie | 280% inst die Grp. . B83 | ge 
ga Ein geübter | 
RET ER 


bleibt wegen einer Privatfeſtlich⸗ 


Ritter pp., is wird eiucht | 
im 68. Lebensjahre. A Bu erfragen ¡era v. Bl. | keit 5 ale Mittag an 
bee wilh Hiermit die ergeben N 
Seine ep züge donne als Witkegränder unfres Bere Bess nahen Se e | geſchloſſen 
eins und die rege Antheilnahme an dem Gedeihen deſſelben, welche 15 18), : $ 
der Verftorbene bis zu feinem leider zu früh erfolgten Scheiden an 74 nt © r richt | eine : W ohnung, 
den Tag legte, ſichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken über fe e Sng beſtehend aus 2 Zimmern, ift vom 1. 
das Grab hinaub. | 2-klaffigen Anaben⸗Schule October zu vermiethen 
am 25. d. M. begonnen hat und daß 3-2) Karl⸗Straße Nr. 843 c. 
Die Verwaltung * IR fit Ur te at tet en ri ti rentable 
é E uſik⸗Unterricht ertheile. 2 
der Vorschuss-Kasse Lodzer Industrieller. Saller werden bis zum 1/13. September Geschaft 


angenommen, 
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dbb T—K—K—— Petri.⸗Str. Haus Herschkowicz Nr. 507/66. | Zachodniastrasse Nr. 55. 
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Poxexrops u Haaren deonomaxs domops. Hosrezexo Ueusypow. Schnellpressendruck yon Leopold Zoner. 
Bapmara, ma 25 Anıycra 1890 r. 
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